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Abb. 15: Lederrücken wie Abb. 14 nach der Leder-
pflege 
 

 
 
Abb. 14: Durch Sonnenlicht ausgebleichter Leder-
rücken 
 

Pflege 
Jedes Material einer Sammlung benötigt eine beständige Pflege. Zumindest müssen die Objekte von 

Staub gereinigt werden. Ungeeignetes und nicht geschultes Putzpersonal kann große Schäden 

verursachen. Aus Unkenntnis werden falsche Reinigungsmittel verwendet und zu starke Reinigungen 

durchgeführt. 

Die verschiedenartigen Materialien benötigen zur nachhaltigen Pflege unterschiedliche Verhaltens-

maßnahmen. Als Beispiel seien folgende Materialien aufgeführt:  

Leder:  Lederpflege (aus Wasser und Ölen) 

Pergament: Feuchtigkeit (wohldosiert), kein Fett! 

Metall: Korrosionsschutz (Handschuhe anziehen, nicht mit bloßen Händen anfassen),  

 Silber: regelmäßiges Reinigen 

 Aufbewahrung eventuell unter Schutzglas 

Holz: keine Feuchtigkeitsschwankungen 

 Faserplatten gasen Formaldehydgas aus (müssen von Anderem separiert werden) 

Kunststoffe: Ebenfalls eventuell separieren:  

 Celluloid gast Salpetersäure aus 

 Celluloseacetat gast Essigsäure aus 

 etc. 

Textil: Dunkelheit, Seide darf nicht alkalisch werden 

Elfenbein: benötigt Licht 

Fotografien: sind besonders empfindlich auf REDOX-Agenzien, dürfen also nicht in normalen 

Papiertüten aufbewahrt werden. Dafür gibt es spezielle Materialien wie etwa das 

Silversafe-Papier.  

Über die richtige Dosierung und Anwendung kann nur der gut ausgebildete Restaurator entscheiden. 

Hier kann und darf nicht gespart werden. Die Expertise spart nachhaltig Kosten. Viele Museen, 

Bibliotheken, Archive und Sammlungen in der Schweiz sind daher dazu übergegangen, Betreuungs-

verträge mit Restauratoren abzuschließen. Sie kontrollieren in regelmäßigen Abständen den Zustand 

und den Pflegebedarf einer Sammlung. 

 



Von der besonderen Herausforderung bei der Sammlungspflege · 55 

 
Abb. 16: Grafik einer 
kleinen Sammlung. Vor 
der Restaurierung 
 
 

 
 
Abb. 17: Grafik nach der 
Restaurierung durch eine 
sog. „Fachkraft“. 
 
 

Restaurierung 
Die Einbeziehung von Fachkräften bei der 

Planung einer Restaurierung hilft Kosten sparen. 

Nur gut ausgebildete Restauratoren können 

Auftragsausschreibungen gestalten und daher 

auch kostengünstig planen. Die Vergabe an 

ungeeignete „Spezialisten“ hat hingegen schon 

manche Sammlung vernichtet (Abb. 16–17). Ein 

guter Teil des heutigen Restaurierungsgeschäftes 

sind Korrekturen oder Behebungen schlechter 

Restaurierungen. So müssen beispielsweise 

immer wieder Selbstklebefolien von Originalen 

entfernt werden, die von selbsternannten 

„Fachkräften“ leider immer noch zum Schließen 

von Rissen verwendet werden (Abb. 18–21). 

 

 
 
Abb. 18: Blaeuatlas im Besitz einer Kirchengemeinde. 
Die Fehlstellen und Risse wurden von einer 
„Fachkraft“ mit Selbstklebefolie restauriert. 
 

 
 
Abb. 20: Autograph von Edith Stein, Edith Stein-Archiv 
Köln. Das Papierblatt wurde in der Vergangenheit 
unsachgemäß geflickt. Der Klebstoff des Selbstklebe-
streifens ist tief ins Papier eingedrungen und beginnt 
das Papier zu schwächen. 

 
 
Abb. 21: Autograph der Edith Stein nach einer 
sachgerechten Restaurierung. Das Selbstklebeband 
und der Klebstoff konnten völlig entfernt, der Riss 
sachkundig geschlossen werden. Die fachgerechte 
Restaurierung wird das Objekt so gut wie möglich vor 
weiterem Verfall schützen. 

 
 
Abb. 19: Die Selbstklebefolien müssen unter großem 
Aufwand wieder Stück für Stück entfernt werden, 
damit der Klebstoff die Papiere nicht unwiederbringlich 
zerstören kann. 
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Ausblick 
In universitären Sammlungen aufbewahrte Objekte sind aufgrund der geringen Wertschätzung durch 

die Verantwortlichen häufig in Gefahr, verloren zu gehen. Eine schlechte Pflege und Restaurierung 

von nicht ausgebildeten „Fachkräften“ ist am Ende kostspieliger und gefährdet schlussendlich einen 

ganzen Bestand. Nur regelmäßige Sorgfalt bei der Aufbewahrung, Ausstellung und Nutzung kann eine 

Sammlung für die Zukunft bewahren und erhalten. Daher soll die Humboldt’sche Sentenz „Nur wer die 

Vergangenheit kennt, hat eine Zukunft“ durch die leicht abgewandelte Mahnung von Johann Wolfgang 

von Goethe – „Was Du ererbst von Deinen Vätern, musst du erhalten, um es zu bewahren“ – ergänzt 

werden. 
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